Deutſcher Reichstag. 


199. Sitzung vom 21: Mai 1900. 


Am Tiſche des Bundes raths: Staatsſekretär 


Dr. Nieberding. 
Das Haus iſt ſtark beſeßzt. 


Präſident Graf Balleſtrem erbffnet die 


Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 


Interpellation der Abgg. Albrecht und Ge⸗ 
noſſen: „Iſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß 
die Bundesſtaaten Anhalt, Reuß j. L. und Lübeck 


Beſtimmungen getroffen haben, betreffend den 
Kontraktbruch ländlicher Arbeiter, welche theilweife 
das Koalittonsrecht der Arbeiter beſchränken, theils 
Einwirkungen auf den Willen fremder Perſonen 


entgegen den einſchlägigen Beſtimmungen des Straf⸗ 
geſetzbuches beſtrafen wollen, theilweiſe die durch 
Durchführung 


die Civilproceßordnung verbotene 
von Zwangsmaßregeln zur Fortſetzung eines Dienſt⸗ 
verhältniſſes landesrechtlich einführen, und was 
gedenkt er zu thun, um den Reichsgeſetzen in 
dieſen Bundesſtaaten Geltung zu verſchaffen?“ 
Staatsſekretär Dr. Nieberding: Ich er⸗ 


kläre mich bereit, die Interpellation Namens des 


Herrn Reichskanzlers zu beantworten. Da aber 
ein Eingehen auf die Sache ſelbſt für die 
Reichsverwaltung ein Benehmen mit den bezeichneten 
Regierungen erforderlich macht, jo bedauere ich, 
heute noch nicht in der Lage zu ſein, die ge⸗ 
wünſchte Antwort zu geben. Die Beantwortung der 
Interpellation wird am 30. Mal erfolgen. 

Präſident Graf Balleſtrem: Hiermit iſt 
die Interpellation für heute erledigt. Ich werde 
fie am 30. Mai auf die Tagesordnung ſetzen. 
Ich ſchlage dem Hauſe vor, den vierten Gegen- 
ftand der Tagesordnung heute zuerſt in Berathung 
zu nehmen, nämlich die 3. Leſung des Fleiſchbe⸗ 
ſchaugeſetzes. 

Das Haus iſt damit einverſtanden. 

(Der größte Theil 
hierauf den Saal.) 

Dritte Leſung des Fleiſchbeſchaugeſetzes. 

In der Generaldebatte erklärt Abg. Baudert 
(Soz.): Wenn die Beſchlüſſe zweiter Leſung in der 
dritten beſtätigt werden ſollten, ſo werde ſeine 
Feaktion gegen das ganze Geſetz ſtimmen. Redner 
greift ſodann die Agrarier, von lauten Zurufen 
wiederholt unterbrochen, heftig an und wirft ihnen 
vor, daß fie, ſtatt die Volksgeſundheit zu fördern, 
dem Volke den Fleiſchgenuß mehr und mehr ver⸗ 
theuern wollen. 

Abg. Aug ſt (Bpt.) giebt ſeinen Bedenken 
gegen die Vorlage ebenfalls Ausdruck, bleibt aber 
im Einzelnen unverſtändlich. 

(Staatsſekretär Graf Poſadowsky betritt den 
Saal.) 

Abg. Irhr. v. Wangenheim (fonj.) ent⸗ 
gegnet, die Agrarier hätten bereits in der 
Kommifion und bei den früheren Lejungen ein 
gehend dargelegt, daß ihre Wünſche nicht auf eine 
Vertheuerung des Fleiſches hinausliefen. Indeſſen 
ſeien in der letzten Zeit wieder ſo heftige Angriffe 
gegen ſeine Partei erhoben worden, daß er noch⸗ 
mals ihren Standpunkt klar legen wolle. Von zu 
welt gehenden Forderungen könne überhaupt keine 
Rede ſein, da die Regultrung der Frage im Ein⸗ 
zelnen den Landesregierungen überlaſſen bleiben 
olle. Daß eine Unterſuchung des Fleiſches ſtatt⸗ 
finden mäſſe, ſel klar, ebenſo klar aber jei es, daß 
man fh auf die ausländiſche Fleiſchkontrolle nicht 
ane könne. Jetzt jei der geeignete Zeitpunkt, 
wo die Regierung den Anſprüchen des Auslands, 
namentlich der Amerikaner, begegnen könne. Werde 
derſelbe r ſo werde ſich ſobald keine Gelegen⸗ 
hett wieder bieten. Aber die Majorität könne hier 
die ſchönſten Beſchlüſſe faſſen; wenn die Linke 
nachher ſchrele laffe die Regierung ſich doch 
bewegen, lazere Beſtimmungen zu treffen. Er er⸗ 
innere daher nochmals an den bevorſtehenden Zoll⸗ 
tarif und betone, daß er dieſe Vorlage als eine 
Generalprobe für die Regierung auf dieſen Tarif 
betrachte. Redner polemiſirt ſchließlich gegen einige 
Aeußerungen der Vorredner. 

Abg. Dr. Pachnlcke (fr. Bp.): Das Geſetz, 
ſo wie es in der zweiten Leſung geſtaltet wurde, 
jei unannehmbar. Es müſſe verſucht werden, den 
berechtigten Kern des Geſetzes wieder herauszu⸗ 
ſchälen. Die Ausführungen des Vorredners ſeien 
nur ein ſchwaches Echo der Angriffe, welche die 
agrariſche Preſſe gegen die Reichsregierung gerichtet 
habe. Redner verlieſt eine Reihe agrariſcher 
Preßſtimmen über die Vorlage, die ihre Spitze 
hauptſä plich gegen den Reichskanzler richten. Die 
Beſchlüſſe zweiter Leſung würden unſere Handels⸗ 
beziehungen ſchüdigen und dem Volke ein wichtiges 
Nahrungsmittel vertheuern. 

Staatsſekretür Graf Poſadowsky: Bel 
allen Reden zum Fleiſchbeſchaugeſetz if wunder⸗ 
darer Weiſe nicht von der Hauptſache, von dem 
derbrauchenden deutſchen Volke, geredet worden. 


des Centrums verläßt 


leicht hinweg. 


handelt. 
Rechten, wie von der Linken vergeſſen. 


Fleiſchpreiſen und dergleichen geſprochen. 


verſtändiger Grenzen der 
land bezweifeln. 


vertreten. 


den Intereſſen der übrigen Bevölkerung. Ich 


kann aber nur dringend warnen, im gegenwärtigen 
Augenblick den Bogen jo ſtraff zu ſpannen, wie ein 
Theil der Vertreter der Landwirthſchaft geneigt 
Daß das Ausland das gute 


iſt, es zu thun. 
Fleiſch für ſich behalte und nur krankes zu uns 
einführe, iſt unrichtig. Was die Behauptung be ⸗ 


trifft, der Reichskanzler habe ſein Verſprechen nicht 
gehalten, ſo weiſe ich ſie entſchieden zurück. Er 
hat nicht erklärt, jede Fleiſcheinfuhr vom Auslande 
das konnte er gar nicht erklären. 
Er konnte nur erklären, das ausländiſche Fleiſch 
ſolle jo weit unterſucht werden, wie dies möglich 
iſt, und foweit eine Unterſuchung nicht möglich iſt, 
Den Herren von der 


zu verbieten; 


ſolle es prohibirt werden. 
Linken bemerke ich, daß das Ausland gegen das 


Verbot der Einfuhr von Wurſt nicht das geringſte 
Das Schreiben einer großen 
Der Streit⸗ 
punkt ruht im Pökelfleiſch. Nun frage ich aber: 
Wo iſt die größere Gefahr für die Volksgeſundheit, 
wenn ich ſämmtliche Hausſchlachtungen ununterſucht 
laſſe oder wenn ich die geringe Menge von Pökel⸗ 
fleiſch vom Auslande zulaſſe? Ich behaupte, daß 
das Quantum des ununterſucht im Hauſe geſchlach⸗ 
teten Fleiſches unendlich viel größer iſt, als das 
Quantum Pökelfleiſch, das in Zukunft noch ein⸗ 


einzuwenden hat. 
amerikaniſchen Firma beſtätigt das. 


geführt wird. (Sehr richtig! links.) Wenn die 
Wirkungen des Gejepes für die Landwirthſchaft auch 
nur nebenſächlich ſind, ſo liegt doch das landwirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſe klar zu Tage. Und auf der 
anderen Seite kann ich mir nicht denken, daß die 
Linke gegen ein Geſetz ſtimmen ſollte, das von ſo 


ungeheurer Bedeutung iſt für die Volksgeſundheit, 
nur weil die Einfuhr von Konſervenfleiſch in Zink⸗ 


büchſen verboten ſein ſoll. In der Kommiſſion 
und von den verbündeten Regierungen ſind ſchwer 
wiegende Vedenken gegen die Hausſchlachtungen 
geltend gemacht worden. Es iſt viel ungefährlicher, 
Fleiſch nicht zu unterſuchen, ſo daß Jeder weiß, er 
genießt nicht unterſuchtes Fleiſch, als eine Unter⸗ 
ſuchung einzuführen, die nur den Schein einer 
Garantie erweckt. Eine gründliche Unterſuchung 
würde aber ſehr erhebliche Koſten verurſachen. 
Wenn die linke Seite bei dieſen geringen Diffe⸗ 
renzen gegen das Geſetz ſtimmt, ſo kann das nur 
aus weiter hinausliegenden Gründen geſchehen. 
Ich möchte aber betonen: Dieſe Geſetzgebung iſt 
eine autonome Geſetzgebung unſeres Landes, und 
wir dürfen uns hierbei weder durch öffentliche, 
noch durch verſteckte Drohungen beeinfluſſen laſſen, 
ſie mögen herkommen, woher ſie wollen. Ich halte 
es für recht bedenklich, fortgeſetzt Mißtrauen gegen 
die Regierung zu erzeugen. Bei dieſem Geſetz 
ſind die deutſchen Verbraucher die Hauptpartei. 
Vergeſſen Sie das nicht! 

Abg. v. Leveßo w (konſ.): Wir Konſer⸗ 
vativen ſind alle darüber einig, daß der ſanitäre 
Theil der Vorlage die Hauptſache iſt, wir erkennen 
auch den Nutzen der neuen Beſtimmungen für die 
Landwirthſchaft an. Trotzdem ſeien noch viele Be⸗ 
denken vorhanden, z. B. bei Hausſchlachtungen jei 
die Unterſuchung des lebenden Viehs abſolut nicht 
durchzuführen. Indeſſen würden die Konſervativen, 
wenn ihnen ausreichende Kompenſatlonen geboten 
würden, das Geſetz nicht zum Scheitern bringen. 

Abg. Börner (natl.) ſehr ſchwer verſtänd⸗ 
lich, da er der Tribüne den Rücken dreht, tritt 
ebenfalls für das Kompromiß ein. 

Staatsſekretür v. Poſadowsky: Der 
Antrag Aichbichler bildet die äußere Grenze der 
Konceſſionen, welche für die verbündeten Regle⸗ 
rungen annehmbar ſind. Der andere zu der 
dritten Leſung geſtellte konſervative Antrag iſt uns 
annehmbar. 

Abg. Niß ler (bkonſ.) tritt den Ausführungen 
des Staats ſekretärs entgegen, welcher dem Auslande 
Sonderrechte gegenüber dem inlündiſchen Fleiſche 
einräumen wolle. Unter dem Namen Pokelfleiſch 
laſſe ſich alles mögliche Fleiſch einführen, deshalb 


Mittwoch, den 23. Mai 


Ueber die hygieniſche Seite der Frage geht man 
Demgegenüber betone ich, daß es 
ſich um ein Geſetz zum Schutz der Volksgeſundheit 
Das haben ſowohl die Redner von der 
Herr 
v. Wangenheim hat fortgeſetzt von Zollerhöhungen, 
Einmal 
muß die Wahrheit geſagt werden: Für Kraft⸗ 
proben, wie ſie agrariſche Blätter wünſchen, tft die 
Regierung nicht zugänglich. Wir werden das 
thun, was wir vor dem deutſchen Volke verant⸗ 
worten können. Daß ich beſtrebt bin, innerhalb 
Landwirthſchaft zu 
dienen, wird kein vernünftiger Menſch in Deutſch⸗ 
Man wird auch nicht beſtreiten, 
daß ich den Muth habe, meine Ueberzeugung zu 
Aber das Verhalten der Agrarier it 
nicht das richtige Mittel, die großen Entſchließungen 
und Aktionen vorzubereiten, die uns bevorſtehen. 
Wir find feft entſchloſſen, der Landwirthſchaft den 
Schutz angedeihen zu laſſen, der vereinbar iſt mit 


ſei mit dem unzureichenden Kompromißantrag Aich⸗ 
bichler nichts anzufangen. Weshalb zeige man ſich 
denn jo furchtſam gegen Amerika ? Wozu habe 
Deutſchland denn ſein ſchönes großes Heer? 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Die Haltung des Freie 
ſinns ſei ihm unverſtändlich, der ſtatt das Metzger⸗ 
zewerbe zu unterſtützen, für Schleuderpreiſe ein⸗ 
trete. (Händeklatſchen.) 

Präfident Graf Balle ſt rem macht darauf 
aufmerkſam, daß ein Händeklatſchen im deutſchen 
Reichstag nicht üblich iſt. 

Abg. Herold (Ctr.): Der Antrag Aichbichler 
jet nicht allein ein Antrag des Centrums, ſondern 
ein von mehreren Parteien geſtellter Antrag. Kraft⸗ 
proben ſtelle man doch nur dann an, wenn man 
ſicher ſei zu ſiegen, hier jet aber doch eine Nieder⸗ 
lage ſicher. Das ſollte doch Herr v. Wangenheim 
wiſſen. Das Centrum habe danach geſtrebt, das 
praktiſch Erreichbare zu erreichen. 

Abg Holtz (Rp.) erklärt, feine Fraktion werde 
für den Kompromißantrag ſtimmen, obwohl ſie 
erhebliche Bedenken gegen denſelben habe. Sie 
bedaure, daß die Beſchlüſſe zweiter Leſung als nicht 
annehmbar bezeichnet worden ſeien. 

Abg. r. Vielhaben (Refp.) macht darauf 
aufmerkſam, daß die Hauptvertreter der Regierungs⸗ 
vorlage diesmal die Sozialdemokraten ſeien. Die 
Herren, die für das Kompromiß ſtimmen, verſtehe 
er nicht. Es ſei gewiſſermaßen ein halbes Miß⸗ 
trauensvotum für den Bundesrath. 

Abg. Gerſten berger (Ctr.): Er werde 
auf die Gefahr hin, von dem Vorredner falſch 
beurtheilt zu werden, für das Kompromiß ſtimmen. 
Sein Name jet unter eine Frankfurter Petition 
gegen die Fleiſchbeſchau geſetzt und er ſelber ſogar 
in die dort gebildete Kommiſſion gewählt worden, 
ohne daß ihm rechtzeitige Mittheilung davon ge⸗ 
macht jet. (unten Wenn ſich z. B. der Abg. 
Nißler, der gegen das Kompromiß ſprach, ver⸗ 
gegenwärtigen wollte, daß von ſeiner Stimme 
möglicherweiſe das Zuſtandekommen des Geſetzes 
abhänge, werde er doch wohl für das Geſetz ſtimmen. 
Wenn auch die Vortheile des Geſetzes für die Land⸗ 
wirthſchaft nicht gleich gewaltig in die Augen 
ſprängen, ſo beſtehe doch für ſie kein Anlaß zur 
Ablehnung der Vorlage, ſolange ſich kein Schade für 
die Landwirthſchaft aus ihr konſtruiren laſſe. Die 
Feindſchaft der Agrarier gegen die Vorlage ſolle 
aber doch eigentlich die Linke zu einem anderen 
Verhalten beſtimmen, denn dieſe halte das Geſetz 
für ein agrariſches und mache nur deshalb dagegen 
mobil. 

Abg. Schrempf (konſ.) wendet ſich gegen 
die heutigen Auslaſſungen des „Berliner Tage⸗ 
blattes“, bei welchen ein Schreiben des amerila⸗ 
niſchen Staatsſekretärs Wilms an den Berliner 
Korreſpondenten eines Chicagoer Blattes abgedruckt 
war, welches die glatte Ablehnung des Kompro⸗ 
miſſes durch die amerlkaniſche Regierung ankündigt. 
Redner erbittet Aufklärung über dieſen Punkt vom 
Regierungstiſche. Die Mahnung, „nicht intranſigent 
zu ſein“ brauche der Staatsſekretür nicht an die 
Rechte zu richten, dieſe wäre bei der Linken viel 
mehr angebracht. Warum ſollen denn für die 
Landwirthſchaft nicht dieſelben Grundſätze maßgebend 
ſein, wie für die Induſtrie? Die Vertheilung von 
Licht und Schatten ſoll doch gleich ſein. Vor 20 
Jahren konnte die Induſtrie den einheimiſchen 
Konſum nicht decken, jetzt kann ſie es, das wird 
aber auch die Landwirthſchaft leiſten können, auch 
ſie wird Büchſenfleiſch für die Armee liefern können. 
Was ſoll alſo die Protektion des Auslands? Ich 
kann perſönlich nicht für das Geſetz ſtimmen. (Bravo!) 

Abg. Wurm (Soz.): Wenn die Agrarier 
das Intereſſe der Landwirthſchaft und nicht das 
Intereſſe einzelner Landwirthe im Auge hätten, 
dann müßten ſie für die Hausſchlachtungen die 
Fleiſchbeſchau vorſchreiben. Das im Hauſe ge⸗ 
ſchlachtete Fleiſch werde unkontrollirt in den Ver⸗ 
kehr gebracht werden. Redner ſchildert Vorgänge 
bei der Wurſtbereitung. 8 

Abg. Münch = Ferber (natl.): Die ganze 
deutſche Textilinduſtrie gehe mit der Landwirth⸗ 
ſchaft Hand in Hand, ſie ſtehe und falle mit ihr. 
(Beifall rechts.) Wenn der Landwirihſchaft ein 
kleiner Vortheil durch dieſes Geſetz zugeführt werde, 
fo ſei das ein Grund mehr, es anzunehmen. Amerika 
jet nicht zu fürchten. Das Geſetz müſſe jedenfalls 
zu ſtande kommen. 

Staatsſekretür v. Poſadowaky: Irgend 
welche amtliche Verhandlungen zwiſchen der deutſchen 
und der amerikaniſchen Regierung über das Flelſch⸗ 
beſchaugeſetz haben nicht ſtattgefunden. Wenn man 
die Einfuhr zubereiteten Fleiſches gänzlich verbieten 
will, dann muß man nachweiſen, daß man ohne 
Weiteres dem deutſchen Volke dieſes große Quantum 
Fleiſch entziehen kann, oder man muß die Einfuhr 
lebenden Fleiſches zulaſſen. Der von dem „Berliner 
Tageblatt“ erwähnte Wilms itt jedenfalls nicht 
indentiſch mit dem amexikaniſchen Staats ſekretär. 


(Zweites Blatt.) 


1900. 


Abg. Francke (Natl.) wendet ſich gegen 
die Ausführungen der Abgg. v. Wangenheim und 
Dr. Vielhaben. Er könne feine Hand nicht dazu 
bieten, den Arbeitern das Fleiſch zu vertheuern. 

Es wird ſodann ein Schlußantrag Baſſermann⸗ 
Kardorff augenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen, an denen 
ſich die Abg. Dr. Hahn und v. Wangenheim 
betheiligen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf auf Dienſtag 
Mittag 1 Uhr: Fortſetzung der 3. Berathung der 
„lex Heinze“. Fortſetzung der 3. Berathung des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes. Fortſetzung der 3. Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. Abänderung der Gewerbe⸗ 


Ordnung. 
(Schluß 6 Uhr.) 


vermiſchtes. 3 
Koftbare Wiegen. Die Ausftellung | 
der prächtigen Wiege des Königs von Rom in der 
Pariſer Weltausſtellung giebt einem engliſchen 
Blatte den Anlaß, andere koſtbare Wiegen, die ſich 
mit dieſer mindeſtens meſſen könnten, zu erwähnen. 3 
Der verſtorbene Herzog von Hamilton ſchenkte 2 
feiner nahen Verwandten, der Prinzeſſin von | 
Monaco, eine Wiege, die in London angefertigt 2 
wurde und faſt 12 000 Mark gekoſtet hat. Am 8 
Kopfende dieſer Wiege waren Ornamente aus 
Gold und Türkiſen; Gold und Aluminium 
waren zur Herſtellung des Geſtells verwandt. 
Einige Herren aus Sheffield ſchenkten dem jetzigen 
Herzog und der Herzogin von Norfolk, als der 
Erbe des Titels geboren wurde, eine Wiege, die 
einen Werth von über 24 000 Mark hatte. Die 
Unkoſten waren erſt auf 20 000 Mark veranſchlagt 5 
worden, wurden dann aber noch erhöht. Auf der er 
Wiege ſieht man das Wappen der Familie in 
Gold und Edelſteinen; beſonders wurde aber auch 
darauf geſehen, daß die Wiege leicht und doch feſt 
konſtruirt wurde. Die Emailarlb eiten koſteten allein 
4000 Mark. Als vor einigen Jahren das füb« 
afrikaniſche Diamantfieber einſetzte, wurde ein 
Spekulant plötzlich außerordentlich reich. Er wandte 
ſich an eine große Londoner Firma und ließ eine 
Wiege für 300 000 Mk. anfertigen. Kurze Zeit, 
nachdem dieſe aber abgeliefert war, ver⸗ 
ſchlangen unglückliche Spekulationen ſein Vermögen, 2 
und als ſeine Gläubiger ihn aus dem Hauſe f 
trieben, nahmen ſeine Frau und das Mädchen die 8 
Kleider und die Wiege des Baby mit. Die Wiege 2 
wurde auseinandergenommen, da ſich kein Käufer 
dafür finden wollte, und das Gold und die Edel⸗ 
ſteine, die zu ſeiner Ausſchmückung verwendet 
worden waren, brachten nahezu die Hälfte der 8 
Koſten ein. Noch lange darauf war es ein e 
ftändiger Witz in Spekulantenkreiſen, daß Blank { 
„noch von feiner Wiege lebte.“ = 
200 Bioniere der Eiſenbahnbri⸗ 4 
gade begeben ſich im Juni auf die Dauer von 5 
vorläufig ſechs Wochen von Berlin nach Goldap 3 
in Oſtpreußen und betheiligen ſich an dem auf 2 
Veranlaſſung des Kaiſers beſchloſſenen Bahnbau 
Goldap⸗Rominten. Das Kommando wird den 
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Oberbau der Strecke ausführen, da fie bis zum = 
Herbſtaufenthalt des Kaiſers in Rominten fertig⸗ 7 
geſtellt ſein ſoll. a 

Im Petersdom zu Rom find für dle 3 


auf den Himmelfahrtstag feſtgeſetzten Heiligſpre⸗ 
chungen die großartigſten Vorbereitungen getroffen. 
An den oberſten Galerien hat man buntübermalte ; 
Baluſtraden angebracht, welche als Lichthalter dienen 5 
ſollen. Nieſige Transparente, die auf die Fürbitte 8 
der neuen Heiligen bewirkten Wunder darſtellend, 
werden an den Seiten des Hauptſchiffes angebracht, 5 
und auch der bei der ſog. Cathedra befindliche 
Raum wird mit Transparenten geziert und am 
Feſttage mit unzähligen elektriſchen Lampen beleuchtet 
werden. An der äußeren Kirchenfaſſade werden 
rieſengroße Abbildungen der hl. La Salle und der 
hl. Rita de Cascia angebracht. 

Die Typhusepidemie in Schwien⸗ 
tochlowitz in Oberſchleſien nimmt einen größeren 
Umfang an. Die Krankheit iſt von dort auch nach 
Beuthen, Königshütte und anderen Orten verſchleppt 
worden. Alle öffentlichen Aufzüge, ſowie der Durch⸗ 
zug von Proceſſionen durch Schwientochlowitz ſind 
verboten worden. Die Bezirkskommandos wurden 
angewieſen, die Einziehung von Mannſchaften zu 
milttäriſchen Uebungen aus den vom Typhus ver⸗ 
ſeuchten Ortſchaften zu verhindern. Eine Menge 
von Einberufungsordres, die an Reſerviſten und 
Landwehrleute ergangen waren, ſind zurückgezogen 
worden. 


rr 


r ee 


Auf der Saturngrube bel Kattowitz ; 
in Oberſchleſien erlitten fünf Bergarbeiter durch 82 
herabfallendes Geſtein lebensgefährliche Verletzungen. 3 
Der Blitz ſchlug in die Kirche zu Podhafce 4 
in Galizien ein. 29 Perſonen wurden ſchwer 8 


verwundet. 
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Allerlei Lu ſt i g es. Die Ma xi ma. Berechnung. Wirthin der Küche: Außerdem kosteten: Kohlrabi pro Mandel 00.—00 Pfg., | Verlag von A. W. Kaſemann in Danzig, i 
Fremdenführer auf der Pariſer Weltausſtellung: | „Nanu? Sechs Stangen Büchſenſpargel auf 5 pro Kopf 00 —00 Pfg., 00 pro Kopf | Ausgabe, mit 6 Bolbilken und einem he Plan 
„Nachdem ich Ihnen nun die größte Lokomotive einem Teller?“ — Köchin: „Soviel geben wir | 0 Big, Weißkohl pro Kopf 00-00 Big, Rothkohl | von Cadinen geſchmückt, foeben erſchlenen. — Cadinen, die 
der Welt di ößte K d di 455 pro Kopf 00—00 Pf., Salat pro Köpfchen 3—5 Pfg. | Perle der romantiſchen Haffhöhen zwiſchen Elbing und 
er elt, die größte Kanone un ie größte doch immer, wenn Cotelette mit Spargel beſtellt | Spinat pro Pfd. 10—15 Pfg., Peterſilie pro Pack 0,05 [ Frauenburg, iſt ſeit Ende 1898 bekanntlich Beſißthum 
Dynamomaſchine der Welt gezeigt habe, bitte ich | wird!“ — Wirth: „Ja, im Winter. Aber im | P.g., Schnittlauch pro Bundchen 05 Pfg., Zwiebeln pro des Katſers, wodurch ſich das Intereſſe an dieſem don i 


Sie, mir zu dem größten Globus der Welt zu 
folgen. Hier vor uns liegt der Eiffelturm, 
bekanntlich der größte Thurm der Welt, dort links 
das Rieſenrad, das größte Rad der Welt, da drüben 
das größte Panorama der Welt, wie denn über⸗ 
haupt hier Alles das Größte der Welt iſt.“ Der 
Fremde: „Nein, das ſtimmt nicht. Hier ſehe ich 
eine ganze Menge von Reſtaurants, unter denen 
ſich auch kleinere und mittlere befinden.“ Fremden⸗ 
führer: „Thut nichts, die Beſitzer und Pächter dieſer 
Reſtaurants erleben hier die größte Pleite der 


8 Welt!“ — — — 


Frühling geben wir blos vier Stangen, damit die 
Säfte glauben, s tft friſcher!“ . 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank, Thorn 


Handelsnachrichten. 


Thorner Marktpreiſe von Dienitag, 22. Mai. 
Der Markt war mit Allem ziemlich beſchickt. 


. 85 Thöchſt. 


Benennung Preis. 


Kilo 20— 25 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 3 Stück 00 Pfg., 
Meerettig pro Stange 20—25 Pfg., Radieschen pro Bund 
5 Pfg., Aepfel pro Pfd. 20—30 Pfg., Birnen pro 


Pfd. 00—00 Pfg., geſchlachtete Gänſe Stück 00-10 Mk. 


geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mark. Spargeln pro Kil. 
1,20 —1,60 M., Morcheln pro Mandel 0000 Pfg. Krebſe 
pro Schock 3,00 — 4,00 M. 

— —— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Montag, den 21. Mai 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aufer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factoreis 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Naturfreunden ſtets gern aufgeſuchten Eldorado der alt- 
preußiſchen Landschaft ungemein geſteigert und ſich auch 
auf ſernere Gaue des Vaterlandes erweitert hat. Ez 
kommt hinzu, daß die jeit dem Sommer v. J. in Betrieb 
befindliche Haffuferbahn zwiſchen Elbing und Brauns⸗ 
berg den Beſuch von Cadinen ungemein erleichtert und 
ihm damit eine Menge von Touriſten neu zu eführt Hat. 
Da wird das vorliegende neue Schriſtchen aus ya berufen» 
ſten Feder des Elbinger Forſchers Dr. Dorr Allen, welche 
ihre Schritte oder auch nur ihre Geiſtes blicke Kaiſer 
Wilhelms gr — — uwenden, Überaus wills 
kommen fein. In intereſſanter Weiſe ſchildert der Ver⸗ 
ſaſſer die geologiſche Bildung der Haffhöhen, die Lage 
und Naturreize Cadinens, dann besen altere Geſchichte 
als Burg eines heidniſchen Preußenhäuptlings, ſpäter 
als ermlündiſche Ritterburg, demnüchſt als Usſterlicher 


+‘ 
are 


Liebeslied eines Vegetaria⸗ Weizen x 100 Kilo 14 — 15 — | Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
ners. „Meines Liebchens ſüßer Mund — Roggen 7 13 2013 80 inländiſch hochbunt und weiß 747—761 Gr. 149 bis a been d ne — 
Gleicht der Kirſche, roth und rund, — Doch ſie ] Gerſl e. „112 401 1 N. bez. 43144 M. b Führung durch das heutige Cadinen in ebenjo — — - 
; ET 0 Sera... o FIR AO Ro nländiſch bunt 729 Gr. 1 bez. Weile übernt Br 
haßt mein Siebesjlöten So wie ich die Fleiſch⸗ Stroh (Richt⸗ 8 4 ——— [Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr M ee CE endlung 
paſteten. — Meines Liebchens füher Kuß — r ee e 5 on 9 p Gr.] hat das Büchelchen recht hüdſch ausgeſtattet. 
Schmeckt wie eine Haſelnuß, — Doch es ſcheint, 80 25 1 2 16 — inländiſch grobkörnig 726--741 Gr. W M. bez. VE RE 
ich bin ihr u — So wi en artoffeln 50 Kilo] 2 — 280 tranſito grobkörnig 726 — 758 Gr. 106 M. bez. 0 ; 
. 9 ſchnuppe „ nix ü (((( T0000 tranfito feintörnig 726-708 Gr. 100 M. bez. Bunte Bilder vonberjepigen Weltaus⸗ 
Hühnerſuppe. Meines Liebchens Aeugelein — ſtell die Liebig · 
hühn eines Roggenmehl 3 a a N 1 ung in Paris bietet ig- Compagnie in 
find fo hell wie Günſewein, — Doch fie mag mich en 28 zul 50 — ı e b As Bay den. Er einer neuerſchlenenenSerie ihrer allbekanntenꝑEmpfehlungs⸗ 
ar nicht lieben, — Ganz wie ich — die Gänſe⸗ | Nindfleiſch (dende). . Klo] 1 — 120 , Kanſite große 100 N. dez. kürichen, jog. Liebigbilder: Der Haupteingang am Goncor- 
9 ch : 3 0 die Gänſe fleiſch (Keule) 5 d 
— ; . (Bauchfl. » - — 90 ı | [Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. ienplag, gekrönt von dem vieldeſprochenen Standbild 
grieben. — Meines Liebchen's Wangenros“ Kalbfleisch .).. „ E80 1 [ inländife Bietoria- 140 M. bez. der Ihre Gäfte begrüßenden Stadt Paris, ferner die 
rg 5 5 1 u 955 en Shweingflilß - Pal] ılao | Safer per Tone, non 1000 en N ddr olſſahe r Gleiter u e 
mich, will mich dünken — So wie en Prager Kei 1 10 1/20 inländiſcher 123½—130 M. bez. e, für ahrt, für Gleftrictät und Waſſer⸗ 
Schinken. — Meines Liebchens Nacken, weiß = Serial Spe ä x 11401 — | — | Rübfen per Tonne von 1000 Alber giert n be Brücke „Alexander III“, 2 Ale, 
Duftet wie Vanilleneis, — Doch fie weiſt mich | Schmalz ZN ae; 1 tranfıto Winter- 208 Mk. bez. Folter Binden Danke era K 55 Mugla ntgalter 
ab, ich wette, — So wie ich die Kalbscotelette. Zane 4 150 [Klee per 50 Klg⸗ Weizen- 4,20 —4,40 M. bez. Kochresepte, bon ſachverßändigſten Beurthellern geprüft 
— Meines Liebchen's herber Trotz — Mu r ee Roggen, 4.6 ½ M. bez. und als zuverläſſig defunde elb 
5 6 ndet | Yale | n. Dafelbft wird auch erwähnt | 
mir wie Quäker⸗Dats, — Doch fie flieht vor | Schleie E e FANFELCHEE RE ed A, — 15 waere | 
Sie : 2 Hechte ea 11 1190 x eit 1807, ſchon 1885 durch Stellung 
. ee mu ſte Is En i Sarbine ' 5 T=loo]- |70 Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. , PreiBboee ie en ain, denn ie ele 
4 55 reſſen 1 — 601 — 80 romberg, 21. Mai 1 s „denn eiſch⸗ 
zum Fleiſchgericht. — Ach der Geiſt wär längſt nt „ - 70 — 80 | Weizen 136-150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. | tract 5 ee 1 bel Liebig's, iſt welt 
ſchon willig, — Doch das Fleiſch, das iſt nicht Fer I. # 855 75 Roggen, geſunde Qualität 130 —141 Mk., feuchte abs dekannt und weltbe hmt bei ſtets ſteigendem Abſatz. 
1 3 eißfiſche „ — 20 — ende Qualität unter Notiz. — 
billig (Luſtige Blätter.) Fr eine 4 50] 8 | z m 115 3 5 9 = 
Verlocken d. Bewerber (zum Vater der | @änfe „ 38 — 450 es en Braugerſte 125—135 Mark, eidenstoffe 3estellen Sie zum 
Braut, der noch zögert, das Jawort zu geben): | Enten Paar 2 50 4 50 dates 10 Sr ann Oollastian 
„Sagen Sie Ja, Papachen, ich nehme auch das | Hühner, alte En 12 2 20 Fut e an ah Breis, daneben der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 
jaljche Zwanzigmarkſtück in Zahlung, das Sie vor [ Tauben n ge — 70 * 80 140150 Mk. MICHELS & Ole 5 BERLIN 
vier Wochen eingenommen haben! Butter 1 Kilo] 1 501 2 20 Leipziger Strasse 48, Ecke Markgrafenstr. 
Ein An j pru ch s voller. Herr, auf Eier Schock 2 20 2 | 40 — Deutschl. grösstes 1 1. 1 — 
der Maftviehausftelung zum Auſſeher: „Sagen | Yetraum a Pe he Dom Büchertiſch Hoflieleranten I. . a. Prinzessin Aribert von Anhalt. 
Sie mal, machen denn die Viecher keine Kunft | Spiritus... E 1 30 * Cadinen“, von Prof. Dr isn Dor a 
ſtücke ? „..(denak) )) m —1351—|—_ 7 , „ Dr. „ — 


. — 
Verdingung. 
Der Bedarf an Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waaren für die Menageküchen der in 
Thorn garnifonirenden Truppen und für 
das Garniſonlazareth ſoll am 


Sonnabend, d. 2. Juni d. J., 
Vormittags 9 Uhr 

im Geſchäftszimmer des Proviantamts 

zu Thorn öffentlich verdungen werden. 

Angebote — getrennt nach den durch 

die Bedingungen feſtgeſetzten drei Looſen — 


Bekanntmachung 


Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der Stadt 
Thorn einſchl. der eingemeinbeten Be⸗ 
zirke Col. Weiſthof und Neu⸗Weißthof 
für das Steuerjahr 1900 durch den Herrn 
Vorſitzenden der Einkommenßeuer⸗Veranla⸗ 
e ee feſtgeſetzt worden iſt, wird 
ieſelbe in der Zeit vom 

15. bis einſchl. 28. Mai d. J. 
in unſerer Kämmeret⸗Nebenkaſſe im Rathhauſe 
während der üblichen Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

Die Gemeindeſtenerliſte enthült nur 
diejenigen Stenerpflichtigen, welche nach 


| 1 


Heft 11 der „Nordoſtdeutſchen Städte und Landſchaften“, 


Gloyowski 8 Sohn- Jnowrazlaw, 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
General-Vertreier für „Adriane“ Platt & Co. 


offeriren billigst: 


rast Maat 


Belenenheitsfauf. 


Wegen Ankauf des Roggatz’ichen Säge 
werks verkaufe meine 


Srundſtäce, Badeltt. 5, 7 u. 9 


1 9205 mw ar 8000 billig 
u meine Hochpa N 
mit Garten zu 98 eee 


L. Bock, Plaurermeifter. 


— 


„‚auberhajt jchön 


einem Einkommen von weniger als 
900 ME, jährlich veranlagt und dem ⸗ 
zufolge zur Staatseinkommenſteuer 
nicht herangezogen wor den find, 

Gegen die 


find an das Proviantamt Thorn bis zu 
der beſtimmten Zeit mit der Aufſchrlſt 
„Angebot auf Fleiſchwaaren“ 
verſehen — eventl. portofrei — einzu⸗ 
ſenden. 
Das Uebrige enthalten die Bedingungen, 
welche bei der bezeichneten Stelle aus⸗ 


find Alle, die eine zarte, ſchneeweiße Haut, 
roſigen jngendfriſchen Teint eu ein Geſicht 
ohne Sommerſproſſen haben, daher ge⸗ 
brauchen Sie nur: 


adebeuler Lilienmich⸗ Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresven 
Schutzmarke: Steckeupferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 


ADRIANCE 
Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8“ 
Schwere Getreidemäher „Adriance“ 
Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph‘ 


Leichte Garbenbinder „Adriance‘ 
ohne Hebetücher mit Rückablage für zwei Pferde. 


liegen, auch gegen Erſtattung von 60 Pf. 
für das Exemplar dort abgegeben werden. 

Formulare zu den Angeboten werden 
daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 


Königl. Jutendanlur 17. Armeckorys. ene 


Der Magiſtrat. 


Ferner: 


Tiger Stahl-Heuwender 


mit wendender Radspur 


„Matador“ Pferderechen 


in solidester Austührung: 
EEE — 


Wendisch Nachf. und Anders & Co. 


erliner — 
Waſch⸗ u. Plättanſtalt 
Beſtelluugen per Poſtkarte. 
J. Globi 
Klein Mocker. 


r 


r 
N 


. 
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Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 


* we 

b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und ſortſetzten und 

o) neben ihren bisherigen Gewerbe oder an 
Stelle desſelben ein anderes Gewerbe 


anfingen, 
dießjeitd erſt zur Anmeldung desſelben ange⸗ 
halten werden mußten. 
Wir nehmen demzufol 
Gewer betreibenden —. — 
machen, daß nach 8 
gelebe® vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
er hierzu erlaſſenen gg 
€ 


Der der Stadt gehörige Platz zwiſchen 
Mellienſtraße und Turnplotz (früher D. M. 
Lewin ſche ar fol im Ganzen oder in 
einzelnen Parzellen verpachtet werden und 
beabfichtigen wir, zu dieſem Zwecke den Platz 
re ſp. einzelne Parzellen deſſelben zu umzäunen 
kaffe die Umzäunung den Pächtern zu über⸗ 
aſſen. 

Wir fordern Pachtluſtige auf, ſich unter 
Angabe der gewünſchten Parzellen nach uns 
gefährer Größe und Lage an den Stadt⸗ 
kämmerer, Herrn Bürgermeiſter Stachowitz, 
Rathhaus 1 Treppe, zu wenden. 

Thorn, den 4. Mai 1900, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In dem Haufe des Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Vereins Gartenßraße Nr. 22 (Eingang von 
der Schulſtraße) iſt eine 


Wiederverkäufer gesucht. 


Prospecte, Preislisten und Zeugnisse trei 


ee ee 
LOOS E 


der Königsberg. Pferde- 5 
Ziehung 23. Mai 1900, . 
der Marienburg. Pferde⸗Lotterie 
Ziehung 31. Mai 1900, 
der e Eee erig, 
iehung 4. Juli 1900, 
5 a Loos 1,10 Mt. 
der IV. Wohlfahrts « Lotterie, 
Ziehung 31. Mai 1900 
a Loos 8,50 Mf. 


Feine Herrengarderoben 


E nach Maaß 
eleganter und vornehmer Schnitt. 
Groſtes Lager in 


neuesten Frühjahrs- u. Sommerstoffen 
Fritz Schneider, 


e Veranlaſſung, die 
aufmerkſam zu 


vorpanbe anzuzeigen i ig-Anftalt . ſind zu haben in der 
Diefe Anzeige muß entweder ſchriſtlch oder 3% Zweig 5 Neustädt. Markt 22 THORN Neustädt. Markt 22 
u Protokoll erſtattet werden. Im letzteren der, tädtiſchen Volksbibliother richtet (neben dem Königl. Gouvernement.) Expedition der Thorner Zeitung. 


lle wirb diefelbe in unſerem Bureau I — 
ſtelle — Rathhaus eine Tr. entgegen ⸗ 
genommen. 


Die Ausgabe der Bücher wird dortſelbft 
erfolgen jeden 


jeden Dienſtag und Freitag, 
Abends von 5 bis 6 Uhr. NZ NANNY 


Von meinen Brunnenmeiſtern find beſchä ligt 


=) 


Se 


Betriebe, bei deuen weder der jährliche j 5 2 Kauf N St bei 

* 700% 6 . ute für die Dauptbibfiibet, deren Mentgun FREE Ö) Lantenönrg Wenn.“ Klammer. auf 

5 5 5 efreit Bi K A | Rittergut Carlshof bei Konig Weſtpr., 
t, von der befreit daneben freiſteht. 8 N 

reicht, Gewerbeſtener befre Der Blertelſahrz⸗Belirag beträgt N. J. Moses, Bromberg, Schulz in Bemahue, 7 Ai an un 


lar. Karthaus Weſtpr 


baldige Fertigſtellung der Arbeiten bitte ich um 


— — e Der laufende Monat wird in 


von der Anmeldepflich 50 Pfennig. 


Gammstrasse No. 18. 


Die Belolgung dieſer Vorſchriften liegt im das nächſte Vierteljahr hineingerechnet. x in Brunn 
eigenen eh, des en Die Benutzung der Bibliothek wird insbe⸗ 8 eſtſortirtes Röhrenlager. ae ae Pumpen. 1. 
a —— nach 86 hen ” Ab * ee 185 Handwerkern und Arbeitern em⸗ N Schmiedeeif ee e Leitungen Lveomobll — lagen nz Re ide koſtenlos. 
etzes verfallen diejenigen Perſonen, welche . 2 N . „ e a anz Rutzen 
die gefegl ce Berpilihtung di anmeldung Der Magiſtrat. Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, born Herrmann Blasendorff, 


eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebez inner» 
halb der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, 
in eine dem 2 Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche Per» 
ſonen, welche die Anmeldung eines ſteuer freien 
ſtehenden Gewerbebetriebes unterlaſſen, auf 
Grund der 88 147 und 148 der Reichs-Ge⸗ 
werbeordnung mit Geldſtraſen und im Um. 
vermögendfalle mit Haft beſtraft werden. 


Berlin O., Neue Friedrichſtr. 47, 
Pumpenfabrik, Brunnenbaugeſchäft. 


eee, WBeunnendaugefchäft. 
1 Wohnung, |. Etage, 

vollſtändig neu renovirt, b. 9 

Zimmern, Alkoven u. Suse e 110. 2 


1 Wohnung, I. Etage, 


Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Grüner aller Normalptofile. 
Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


Felobahnſchienen, Lowren und alle Erſatztheile. 2 


Bekanntmachung. 


Der ſtädtiſche Oberſörſter Lüpkes iſt an 
jeden Freitag Vorm. von 9—11 Uhr auf feinem | Ay 
Geſchäftszimmer im Rathhaufe Haupteingang b# 
rechts 2 Treppen zu ſprechen. ö 

horn, den 16. Mai 1900. 


Der Magiſtrat. 


Thorn, den 10. Mai 1900. S7 ͤ —T——T—T—T—TTTVTTT EEE ERETRSTTHEERN J vollit. neu remov. beit. a. 1 Entree, 3 Zimmern 
2 ür einen jungen Mann wird ein ruhiger D f 8 3 g 
Der Magiſtrat. J Mitbewohner ſofort geſucht. 55 5 6 5 2 on — und Zubehör per * fee; ſpäter ee 
Steuerabißeilung. Bäderftvahe 20. 1 Tr. EBEN ward Kohnert. 
; Din „ni ze.uag ae ans vnchbeuntte! Krast Lambeck, Cern, 


